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EINBLICK

erinnern Sie sich noch daran, was Sie 
vergangenes Silvester gemacht haben? 
Ich war voller Hoffnung. Denn mit den kurz 
zuvor angelaufenen Impfungen hätte ich 
mir ein „normaleres“ 2021 erwartet als 

das Jahr 2020 war. Das hat leider nicht 
geklappt. Jetzt nehme ich den bevor­
stehenden Jahreswechsel zum Anlass, 
meine Wünsche erneut zu formulieren. 

In die Kategorie Wünsche fallen auch die 
Glückwünsche, die uns Anfang Dezember  
von Freund:innen des Krankenhauses  
erreicht haben. Wir veröffentlichen diese  
in loser Folge auf unseren Social Media-
Kanälen und präsentieren ausgewählte 
Beiträge auch in dieser (Seite 8) und der 
nächsten Ausgabe der einblick. 

Besondere Geschenke zum 90. Geburts­
tag haben wir von der Mädchenrealschule 
St. Josef Schwandorf und dem Austropop-

Duo „Zwoa Achter’l – bitte!“ erhalten. Mehr 
als 60 Schülerinnen haben 26 Mal das 
Thema Barmherzigkeit im Kunstunterricht 
umgesetzt. Die farbenfrohen Werke können 
Sie im Wartebereich unserer Zentralen Not­

aufnahme bewun­
dern (Seite 6 und 7). 

Ein Highlight ist 
auch das Video zu 
unserem Geburts­
tagssong „Dei offe­
ne Tür“ von Roland 
Winkler und Rainer 
Kapalla – alias 
„Zwoa Achter’l – 
bitte!“. Den beiden 
Musikern wie auch 
allen Mitarbeiten­
den, die sich mit 
viel Engagement an 
den Dreharbeiten 
beteiligt haben,  
gebührt mein großer 

Dank. Sie haben damit etwas geschaffen, 
was uns aus der Seele spricht und unser 
Herz berührt (Seite 3 bis 5). 

Es bleibt mir, Ihnen und Ihren  
Familien eine besinnliche Adventszeit, 
frohe Weihnachten und vor allem  
viel Gesundheit zu wünschen. 
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825 Stück

HINWEISE 
Jede:r Autor:in ist für die Inhalte des 
Artikels selbst verantwortlich. Die Redak-
tion behält sich vor, eingereichte Texte 
stilistisch zu überarbeiten und zu kürzen. 
Die Redaktion macht darauf aufmerksam, 
dass die „einblick“ und die „misericordia“ 
im Internet veröffentlicht werden. Dadurch 
können sämtliche Inhalte durch Such-
maschinen aufgefunden und der breiten 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden.

Ihr

Dr. Martin Baumann,  
Geschäftsführer

„Modern, menschlich und medizinisch 
auf höchstem Niveau – das kennzeich-
net unser Krankenhaus St. Barbara in 
Schwandorf. 

Der Leitspruch unseres Ordensgründers, 
des heiligen Johannes von Gott – ‚Das 
Herz befehle‘ – gilt auch in Schwandorf 
unverändert: Sie alle geben jeden Tag  
Ihr Bestes, um Patient:innen bestmöglich 
zu versorgen. Dafür möchte ich Ihnen  
im Namen des Ordens ein herzliches  
‚Vergelt’s Gott‘ sagen!“ 

FRATER BENEDIKT HAU 
Provinzial Barmherzige Brüder Bayerische Ordensprovinz 

FOLGEN SIE UNS AUCH DIGITAL 

	 KrankenhausStBarbara

	 krankenhausst.barbara

	 www.barmherzige-schwandorf.de

	 Barmherzige Brüder Krankenhaus  
	 St. Barbara Schwandorf
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„Dei offene Tür“ 
Von uns und „Zwoa Achter’l – bitte!“ für uns und unsere  
Freund:innen: ein exklusiver Song zum 90. Geburtstag

Sie singen, wie uns der Schnabel  
gewachsen ist. Sie haben eigens ein 
Lied zu unserem 90. Geburtstag ge­
textet und komponiert. Und spätestens 
bei den Dreharbeiten zum Musikvideo 
haben sie unser Herz in den „Zwoa 
Achter’l“-Takt versetzt. 

WIE IST DIE IDEE ZU EINEM  
GEBURTSTAGSSONG ENTSTANDEN? 

Anfang des Jahres haben wir uns 
Gedanken darüber gemacht, welche 
Projekte wir zum 90. Geburtstag des 
Krankenhauses St. Barbara umset- 
zen könnten. So mancher Vorschlag  
landete zunächst in der Ideensamm­
lung. Danach wurde aussortiert.  
Die Kriterien: Wird es auch umsetzbar  
sein, falls uns Corona im Winter wieder 
einen Strich durch die Rechnung 
macht? Ist es etwas Besonderes,  

das nicht schon viele Kliniken vor uns 
gemacht haben? Handelt es sich  
dabei um ein Projekt, in dem sowohl 
unser als auch das Herzblut vieler 
Kolleg:innen steckt? Können wir das 
Ergebnis an viele Menschen verschen­
ken? – Auf eine Idee traf all dies zu: 
So wurde der eigene Geburtstagssong 
gedanklich geboren. 

WER HAT DIE MUSIKER  
AUSGESUCHT? 

Gleich vorweg: Auch musikalische  
Geschmäcker sind verschieden.  
Deshalb sind wir nicht nach persön­
lichen Vorlieben, sondern strategisch 
vorgegangen. Wer spricht nicht nur 
unseren schönen Oberpfälzer Dialekt, 
sondern singt auch noch so, wie uns 
hier „der Schnabel gewachsen ist“?  
Wer hat hier in der Region schon eine 

große Fanbase und im Idealfall auch 
eine emotionale Verbindung zum  
Krankenhaus? 

Die Kriterien für die Auswahl der  
Musiker standen kaum in unseren 
Köpfen fest, als sich dort auch schon 
ein Name einschlich – und festsetzte. 
Roland Winkler, die eine Hälfte des 
Austropop-Duos „Zwoa Achter’l – bitte!“ 
kennt nicht nur unser Haus, sondern 
er kann sich auch in die Gedankenwelt 
eines Krankenhauses hineinversetzen. 
Schließlich gehörte er bis vor knapp 
zehn Jahren selbst als Leiter Patienten­
management zu den #kollegenmitherz. 
Und auch danach sammelte er als 
stellvertretender Leiter der Patienten­
verwaltung am Krankenhaus Barm­
herzige Brüder Regensburg noch jede 
Menge Erfahrungen, wie eine Klinik und 
ihre Mitarbeitenden so ticken. 
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WIE ENTSTANDEN DER SONG  
UND DAS VIDEO? 

Nachdem wir Roland Winkler und  
seinen musikalischen Partner Rainer  
Kapalla im Februar sanft davon über­
zeugt haben, dass sie die Idealbeset­
zung für unser Vorhaben sind, haben  
wir einen groben Zeitplan festgelegt:  
Für den Text und die Komposition  
hatte „Zwoa Achter’l – bitte!“ nicht nur  
in künstlerischer Hinsicht freie Hand 
(und unser großes Vertrauen), sondern 
auch bis zum Sommer Zeit. Dann, so 
dachten wir, wäre der beste Zeitpunkt 
zum Drehen: gutes Wetter, niedrige 
Inzidenzen, weniger strenge Hygiene­
auflagen. 

Das Wetter ließ uns am Drehtag, dem 
9. Juli, schon mal im Stich. Ein wol­
kenverhangener Himmel und immer 
wieder Regengrüße von oben vereitelten 
unseren ursprünglichen Plan, den Part 
der Musiker draußen vor der Kulisse 
unseres Neubaus aufzunehmen. Plan B 
musste her. Wo sieht ein Krankenhaus 
(auch für Außenstehende) am meisten 
nach einem Krankenhaus aus? In Unter­
suchungsräumen, im OP oder vor  
der Zentralen Notaufnahme? Das 
Bauchgefühl sagte nein. Von der Alter­
native, dem Herzkatheterlabor, muss­
ten die Künstler – zu denen nun auch 
die Kameraleute Tarek Carls und Paul 
Bockholt zählten – erst sanft überzeugt 
werden. Kaum hatten sie sich aber mit 
der medizinisch-kühlen Atmosphäre 

dort angefreundet, sah man am Lächeln 
der Musiker und am konzentrierten 
Schweigen des Kamerateams, dass  
der Plan B durchaus auch Plan A hätte 
sein können. 

WAS WAREN DIE HIGHLIGHTS  
BEI DEN DREHARBEITEN? 

Das erste Highlight war ehrlich gesagt 
ein leicht erhöhter Puls. Als wir von 
den Kameraleuten Dienstagnachmit­
tag erfuhren, dass sie am Freitag Zeit 
für die Dreharbeiten hätten, bedeutete 
dies, dass wir nur zwei Tage Zeit für 
die Vorbereitungen haben. Uns war ja 
bewusst, dass die Kolleg:innen nicht 
nur darauf warten, von uns als Akteure 
eingeplant zu werden. Und dann auch 
noch mit wenig Vorlauf. Ups! Aber es 
hat geklappt, und darauf, wie auf die 
große, große Bereitschaft und Begeiste­
rung, sich ins Video einzubringen, sind 
wir sehr stolz! Über 50 Kolleginnen und 
Kollegen – von der Praktikantin bis zum 
Chefarzt, von den #kollegenmitherz aus 
dem Labor im Untergeschoss bis zur 
Technikzentrale ganz oben – haben sich 
vor die Kamera gewagt. Dadurch ist 
der kurze Film erst zu dem geworden, 
was es sein sollte: kein x-beliebiges 
Musikvideo, sondern ein einzigartiges 
Geschenk von uns, für uns, zu unserem 
90. Geburtstag! 

Was wir aber nicht unerwähnt lassen 
dürfen: Nach den Dreharbeiten im 
Herzkatheterlabor wollte Gitarrist Rainer 

Kapalla unbedingt doch noch zur Zen­
tralen Notaufnahme. Hier war niemand 
auf uns vorbereitet. Umso glücklicher 
erschien uns der Umstand, dass es dort 
ausgerechnet in diesem Moment sehr 
ruhig zuging, und dass wir plötzlich von 
sieben Kolleginnen aufgeregt umringt 
waren. „Was macht Ihr da? Wofür ist 
das? Können wir mitmachen?“ Diese 
Fragen waren Wasser auf Kapallas Müh­
len. Und als sich die Damen noch spon­
tan zu einer Background-Choreografie 
aufstellten, war ihm und Roland Winkler 
das Lächeln im Gesicht nicht mehr zu 
nehmen. Die besten Ideen hat eben oft 
das Leben und nicht der Drehplan. 

STELLT DER TITEL DES SONGS  
IN ZEITEN VON CORONA NICHT  
EINEN WIDERSPRUCH DAR? 

Nein. Wir spielen ganz bewusst mit 
diesem vermeintlichen Widerspruch. 
„Dei offene Tür“ soll zeigen, dass wir 
alle, die wir im Krankenhaus St. Barba­
ra arbeiten, für die Menschen in Stadt 
und Landkreis Schwandorf da sind. 
In guten, wie in weniger guten Zeiten. 
Wenn nun die Corona-Pandemie immer 
noch verhindert, dass wir persönliche 
Einblicke ins Innere unseres Neu- und 
Erweiterungsbaus gewähren, auf den 
wir so stolz sind, dann müssen wir eben 
eine andere Lösung finden, um diese 
Türen zu öffnen. Deshalb haben wir den 
musikalischen Weg eingeschlagen. 

Marion Hausmann
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UNSER BESONDERER DANK GEHT AN: 

	� Roland Winkler und  
Rainer Kapalla,  
die aus einer fixen Idee ein  
tolles Projekt werden ließen 

	� die Musiker Jojo,  
Hans und „Mich“  
für die musikalische Unterstützung  
im Aufnahmestudio 

	� Tarek Carls und Paul Bockholt  
für die stimmigen Videoszenen 

	� alle Kolleginnen  
und Kollegen,  
die sich vor die Kamera getraut haben  
und nun im Video verewigt sind 

	� Norbert Stammler,  
der spontan seinen Feierabend  
verschoben hat, um uns die  
Dreharbeiten im HKL zu ermöglichen 

EINBLICK

„Die Krankenhäuser und vor allem die Mitarbeitenden sind 
immer da – besonders dann, wenn man sie am nötigsten 
braucht. Deshalb war und ist es für mich selbstverständlich, 
mich sowohl mit Gitarre als auch beim Songwriting und  
dem Text mit einzubringen.“ 

RAINER, GITARRIST 

„Wie’s so oft ist, ist auch bei der Geburt von meinem Sohn 
einiges nicht nach Plan oder Vorstellung gelaufen. Nur weil 
die tollen Leute vom Krankenhaus Schwandorf uns da so 
spitzenmäßig an die Hand genommen haben, kann ich 
heute einen riesigen Haufen positiver Erinnerungen mit dem 
Spektakel verbinden. Dementsprechend hab ich mich sehr 
gefreut, dass ich mit den anderen einmaligen Musikern bei 
‚Dei offene Tür‘ mitwirken konnte. Neben der Tatsache, dass 
die Aufnahmesession schon eine rechte Gaudi war, kann 
ich mich so vielleicht auch ein bisschen beim Krankenhaus 
revanchieren. Was will man mehr?“ 

JOJO, ZWEITER GITARRIST 

„Als ‚Kind vom Lande‘ erlebte ich das Krankenhaus schon  
in den 70er Jahren als Rettung für enge Familienangehörige, 
weil hier schwere Operationen möglich waren und auch  
glücklich verlaufen sind. 

Seit meinem ersten Krankenbesuch hat dieses Haus stetig  
an Größe und Fachkompetenz gewonnen, ohne jenen 
freundlichen Charakter zu verlieren, der das nötige Vertrau-
en schafft! Für mich war es ein riesen Spaß und eine große 
Ehre, bei dieser Produktion dabei gewesen zu sein!“ 

HANS, KEYBOARDER 

„Als der Wunsch  
an mich herangetragen  
wurde, einen Song zum 90-jäh-
rigen Jubiläum des Krankenhauses  
zu schreiben, war ich von Anfang an völlig  
begeistert. Gleichzeitig flößte mir die Aufgabe aber 
auch ziemlichen Respekt ein, denn normalerweise sind  
die Liedthemen ja eher anders besetzt. Dann fanden sich  
auf vielen Notizzetteln unzählige Ideen, wie man ein Kran-
kenhaus, seine Mitarbeitenden, seine Patient:innen be-
schreiben könnte – kurz und bündig und doch mit einer 
aussagekräftigen Botschaft. Und mit dem Titel ‚Dei offene 
Tür‘ war dann der Song schnell Programm, wir stellten eine 
super harmonierende Band zusammen und ab ging’s. Für 
mich ist es eine riesengroße Ehre, zu diesem Jubiläum den 
musikalischen Soundtrack mit so tollen Freunden beige
steuert zu haben, auf die nächsten 90 Jahre!“ 

ROLAND, SÄNGER 

„Unsere Krankenhäuser und sozialen Einrichtungen wer- 
den oftmals in der Gesellschaft als Selbstverständlichkeit  
angesehen. Doch besonders in diesen Bereichen geben  
viele engagierte Mitarbeitende tagtäglich ihr Bestes.  
Deshalb, und um einfach mal ein persönliches, musika
lisches DANKE zu sagen, habe ich mich gerne an diesem 
Projekt beteiligt. Natürlich war es mir eine große Freude  
mit meinen Freunden von ‚Zwoa Achterl – bitte!‘ und  
den tollen musikalischen Gästen zusammen den Song  
‚Dei offene Tür‘ im Studio einzuspielen. Musik mach ich 
einfach fürs Leben gerne!“ 

MICHAEL („MICH“), DRUMMER 

WARUM DIESES PROJEKT 
FÜR DIE MUSIKER EIN  
ECHTER HERZENSJOB WAR: 

UND HIER GEHT’S 
ZUM SONG  
„DEI OFFENE TÜR“: 
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Barmherzigkeit als Schlüssel zum Herzen 

Schülerinnen der Mädchenrealschule St. Josef haben zum 90. Geburtstag des 
Krankenhauses St. Barbara das Thema Barmherzigkeit künstlerisch umgesetzt

26 Mal Barmherzigkeit in verschiedenen Farben, Formaten 
und Techniken: Seit Anfang der Woche zieren die Bilder von 
61 Schülerinnen die Wände im Wartebereich der Zentralen  
Notaufnahme. Umgesetzt mit den unterschiedlichsten  
Techniken und viel Raum für eigene Interpretationen haben 
sich die 14- und 15-jährigen Mädchen sehr erfolgreich mit 
einem nicht ganz einfachen Thema auseinandergesetzt:  
der Barmherzigkeit. 

Am Anfang, berichten die beiden betreuenden Kunsterzieher 
Daniela Zirngibl und Thomas Tezzele, hätten sich die jungen 
Künstlerinnen zunächst an das Thema herangetastet. Es sei 
viel beratschlagt und auch unter religiösen Gesichtspunkten 
diskutiert worden, wobei auch „Die sieben Werke der Barm­
herzigkeit“ miteinbezogen wurden. Nach und nach habe das 
zunächst recht abstrakt erscheinende Thema dann immer 
mehr Gestalt in den jungen Köpfen angenommen. 

NEUAUFLAGE NACH 2015 

Auch für Daniela Zirngibl und Thomas Tezzele war diese 
Aufgabenstellung Neuland. Steht sie doch so in keinem 
Lehrplan, sondern war schlichtweg das, was man in 
Künstlerkreisen eine Auftragsarbeit nennt. Wenngleich 
zu Beginn kein Auftrag, sondern eine Bitte stand: die des 
Krankenhauses um die Wiederbelebung einer bereits 
einmal sehr erfolgreichen Zusammenarbeit im Jahre 2015. 
Damals haben Schülerinnen den Klinik-Slogan „In guten 
Händen“ bildhaft umgesetzt. Nun – zum anstehenden 
90. Geburtstag – wünschte sich Geschäftsführer  
Dr. Martin Baumann das Thema „Barmherzigkeit“.  
„Das Wort“, erklärte er, „stecke nicht nur im Namen  
des Trägerordens Barmherzige Brüder, sondern verdiene 
in der aktuellen pandemischen Situation auch eine beson­
dere Aufmerksamkeit.“ 

Daniela Zirngibl und Thomas Tezzele von der Fachschaft Kunst der Mädchenrealschule St. Josef präsentieren die Ausstellung 
„Barmherzigkeit“ im Wartebereich der Zentralen Notaufnahme.
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Wurde beim ersten Gespräch im Frühsommer noch eine 
feierliche Eröffnung der Ausstellung mit allen beteiligten 
Schülerinnen ins Auge gefasst, so zeigten sich Tezzele und 
Dr. Baumann nun Ende November schon froh darüber, dass 
die Ausstellung wenigstens einem begrenzten Betrachter­
kreis in den kommenden drei Monaten zugänglich ist: den 
Mitarbeitenden der Klinik und den Patient:innen im Wartebe­
reich der Zentralen Notaufnahme. 

„BAUM DER BARMHERZIGKEIT“ 

Mit Zeichnungen, malerischen Darstellungen, Collagen 
und Textpassagen haben die Schülerinnen der drei achten 
Klassen an der Realschule St. Josef allein oder in Gruppen 
mit bis zu fünf Mädchen eindrucksvolle Botschaften gestal­
tet: „Nächstenliebe: Sei barmherzig! Das Leben ist schon 
schwer genug“ steht da zu lesen wie auch „Barmherzigkeit 

ist der Schlüssel zum Herzen“. Ein „Baum der Barmherzigkeit“ 
ist in der Ausstellung ebenso zu finden wie ein tröstendes Herz 
für Trauernde. 

Zu gerne, berichtete Daniela Zirngibl, 
würden ihre Schützlinge selbst im Kran­
kenhaus vorbeikommen und ihre bunten 
Werke an den weißen Klinikwänden  
bewundern. Nun müssen sie ihre Neu­
gierde vorerst mit den Fotos von der 
Ausstellung, die Thomas Tezzele ihnen 
mitgebracht hat, und einem kurzen  
Video, das auf der Homepage des Kran­
kenhauses veröffentlicht wurde, stillen. 

Marion Hausmann

HIER GEHT’S 
ZUM VIDEO DER 
AUSSTELLUNG
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„Seit meiner Zeit als Krankenhausseelsorger  
in Schwandorf ist mir die hl. Barbara als 
Schutzpatronin des Hauses und der Menschen 
darin besonders ans Herz gewachsen. 

Für mich ist der Gedanke der Nothelferin 
auch heute wichtig. Was wäre dieses wunder-
bare, modernisierte Haus ohne die mutigen, 
verlässlichen und nicht selten an und über ihre 
Grenzen gehenden Nothelfer:innen? Ich gra-
tuliere dem Haus herzlich zum 90. Geburtstag 
und wünsche Ihnen allen: Bleiben Sie gerne 
Barbara-Menschen!“ 

DR. CHRISTOPH SEIDL 
Seelsorger für Berufe im Gesundheitswesen 

„Oftmals nimmt man in guten, gesunden Zeiten 
auch Wertvolles als selbstverständlich hin. Ist es 
aber auch dann nicht. Ich bin sehr froh, ein solch 
modernes Krankenhaus in meiner Nähe zu wissen. 
Besonders gut kann ich die hervorragende Zusam-
menarbeit in der Notaufnahme beurteilen. Aber 
auch allen anderen, die ihren Dienst tun, sollte 
unserer aller Dank, größter Respekt und besonders 
in diesen Zeiten höchste Wertschätzung gelten. 

Ich bin dem gesamten Personal sehr dankbar und 
wünsche allen Zuversicht und Optimismus in 
diesen Zeiten.“ 

OTTO JOSEF LANGEHAN 
BRK Kreisgeschäftsführer

„Von jeher besteht eine enge Verbunden-
heit zum Krankenhaus Schwandorf. Dies 
zeigt sich unter anderem bei verschiede-
nen Übungen, Begehungen und natürlich 
im Rahmen von Einsätzen. 

Im Namen der Feuerwehren Schwandorfs 
gratuliere ich zum Jubiläum recht herz-
lich und hoffe, dass in dieser schweren 
Zeit trotzdem die ein oder andere Minute 
bleibt, um den Anlass entsprechend zu 
würdigen.“ 

KLAUS BRUNNER 
Stadtbrandinspektor Schwandorf
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„Sie werden mehr denn je gebraucht“ 

Kontinuität in stürmischen Zeiten: Vorstand des Fördervereins wurde bei Neuwahl bestätigt

Der alte und neue Vorstand des Fördervereins wurde fürs Foto umrahmt von Vertretern der Klinik und der Politik:  
Geschäftsführer Dr. Martin Baumann, Christian Betzlbacher, stellvertretender Landrat Richard Tischer, Gabi Leichtl,  
Ärztlicher Direktor Dr. Detlef Schoenen, Andreas Wopperer, Maximilian Zepf, Rainer Müller, Andreas Betzlbacher,  
Wolfgang Wack und Pflegedirektor Frank Hederer (v. l.)

40 neue Mitglieder seit der zurücklie­
genden Versammlung im November 
2019 konnte der alte und neue Förder­
vereinsvorsitzende Andreas Wopperer 
vermelden. Damit liegt deren Gesamt­
zahl aktuell bei 505. Und das 506.  
Mitglied warb er mit dem stellvertreten­
den Landrat Richard Tischler gleich vor  
Ort. Weniger Bewegung gab es – zum 
Glück – bei den Neuwahlen: Die Ver­
einsführung bleibt in bewährten Hän­
den. Oder wie es Dr. Martin Baumann, 
Geschäftsführer des Krankenhauses 
St. Barbara, ausdrückte: „Kontinuität  
in stürmischen Zeiten“. 

Andreas Wopperer wird wie gehabt 
unterstützt von Andreas Betzlbacher 
(stellvertretender Vorsitzender), dem 
stellvertretenden Pflegedirektor Rainer 
Müller (Schriftführer), Geschäftsfüh­
rungs-Assistentin Gabi Leichtl (stell­
vertretende Schriftführerin), Maximilian 
Zepf (Kassier), dem stellvertretenden 
pflegerischen Leiter der Intensivstation 

Wolfgang Wack (stellvertretender Kas­
sier) sowie Christian Betzlbacher und 
Ottmar Huber (beide Kassenprüfer). 

Nach einem beeindruckenden Rückblick 
auf die Aktivitäten der vergangenen bei­
den Vereinsjahre sprach Wopperer den 
anwesenden Mitgliedern und Vertretern 
des Krankenhauses aus der Seele: „Wie 
wertvoll und wichtig ein Krankenhaus 
ist, zeigt sich besonders in der Pande­
mie. Aber auch abseits davon kann je­
der jederzeit in die Lage kommen, eines 
möglichst wohnortnahen medizinischen 
Zentralversorgers zu bedürfen. Die Men­
schen in Stadt und Landkreis Schwan­
dorf und darüber hinaus dürfen sich 
dann in St. Barbara von der Geburtshilfe 
bis zur Geriatrie in den besten Händen 
wissen. Der Förderverein unterstützt 
dieses segensreiche Wirken nunmehr 
seit fast 30 Jahren.“ 

Marion Hausmann

SPENDENÜBERGABEN  
SEIT NOVEMBER 2019

14.000 €  
Neuromonitoring-Gerät  
mit Saxophonsonde (OP) 

22.000 €  
zwei Narkosewägen (Anästhesie), 
Langzeit-EKG ( Kardiologie),  
CO2-Messgerät für Beatmungs­
geräte (Intensivstation),  
Bewegungstrainer (Physikalische 
Therapie), zehn moderne  
Babybettchen (Station C2)

7.200 €  
Narkosegasmodul (Anästhesie)

16.700 €  
zwei Behandlungsliegen (ZNA), 
Materialwagen (Urologie),  
Nestel-Therapie-Decken  
(für geriatrische Patient:innen) 

59.900 €  
Gesamtwert der Spenden in  
den vergangenen beiden Jahren

921.000 €  
gerundeter Gesamtwert aller  
bisher gespendeten Geräte  
und Medizinprodukte

„Das, was die Mitglieder des Fördervereins geleistet haben und  
immer wieder aufs Neue leisten, ist uns im klinischen Alltag eine  
unbeschreiblich große Hilfe. Ich kann nur Danke sagen und Sie 
bitten, weiterzumachen. Sie werden mehr denn je gebraucht.“ 

Dr. Martin Baumann, Geschäftsführer
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Unter dem Motto „gemeinsam. mehr. wert.“ wurden in diesem 
Jahr acht Siegerprojekte aus Bayern, Hessen, Niedersachsen 
und Nordrhein-Westfalen mit dem Sozialpreis des Katholi­
schen Krankenhausverbands Deutschlands (kkvd) geehrt. Elke 
Büdenbender, Ehefrau des Bundespräsidenten und diesjährige 
Schirmherrin der Auszeichnung, hat die Preise am 2. Novem­
ber im Rahmen einer Online-Veranstaltung verliehen. Aus 
49 eingereichten Bewerbungen wurden Vorhaben ausgewählt, 
die in der Corona-Pandemie beispielhaft für Gemeinsinn, 
Solidarität und Zusammenhalt standen. Als einziger Preis­
träger aus Bayern hat das Barmherzige Brüder Krankenhaus 
St. Barbara Schwandorf mit einem Glückskalender gewon­
nen. Geschäftsführer Dr. Martin Baumann ist stolz auf seine 
Mitarbeiter:innen: „Auch kleine Taten, die von Herzen kommen, 
können viel bewegen. Es ist vorbildlich, wie Menschen in der 
Pandemie füreinander Verantwortung übernommen haben.“

Der eingereichten Projektbeschreibung des Onlinekalenders 
voller persönlicher Glücksmomente ist zu entnehmen, dass 
die Pandemie bei vielen Menschen Pläne in irgendeiner Form 
durchkreuzt hatte. Aber war in 2020 wirklich alles schlecht? 
Gab es nicht doch auch glückliche Momente? 25 Kollegin­
nen und Kollegen und sogar eine Patientin haben sich – im 
privaten wie beruflichen Kontext – auf die Suche nach genau 
solchen Glücksmomenten gemacht. Und gefunden. Wie 
Conny bei der Geburt ihres zweiten Kindes oder Christopher, 
der seine große Liebe in der Klinik kennengelernt hat. Ob die 

Krankenhaus St. Barbara gewinnt Sozialpreis 

Als einziges Projekt aus Bayern hat es der Glückskalender aufs Treppchen geschafft 

Kolleginnen Anna und Kristina, die während der Krise zu  
besten Freundinnen geworden sind, oder dank Katarina,  
die den Stress ihrer Labor-Kolleginnen regelmäßig mit selbst­
gemachtem Schokokuchen bekämpft hat. Daran wurden 
Freunde und Abonnenten auf der Krankenhaus-Facebook-
Seite und Instagram-Kanal vom 1. bis 28. Dezember in Form 
eines Glückskalenders teilhaben gelassen.

Jedes Gewinnerprojekt erhält ein Preisgeld in Höhe von 
1.000 Euro. Das Krankenhaus St. Barbara fördert mit dem  
Gewinn die Gesundheit in einer schwierigen Gegend und 
spendet das Geld an das diesjährige Missionsprojekt des  
Ordens der Barmherzigen Brüder für das Krankenhaus in 
Batibo in Kamerun. Das Krankenhaus befindet sich in einem 
Konfliktgebiet und ist die einzige Gesundheitseinrichtung,  
die in dem Gebiet noch offen ist. Trotz der großen Unsicher- 
heit und wiederholter Plünderungen gelingt es der Klinik  
weiterhin, ambulante und stationäre Leistungen in verschie­
denen medizinischen Bereichen wie Mutter-Kind-Versorgung, 
Erstversorgung, Traumatologie und Behandlung von Infek­
tionskrankheiten zu erbringen. 

Elke Büdenbender freute sich für die diesjährigen Gewinner: 
„Die prämierten Projekte zeigen stellvertretend für alle einge­
reichten Bewerbungen, dass der Klinikalltag in der Pandemie 
nur gemeinsam bewältigt werden konnte.“ 

Michael Vogl

gemeinsam | mehr | wert

 

Eine Initiative des Katholischen Krankenhausverbandes Deutschlands e.V.

Gewinner  

2021
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Bye bye, lieber Günter mach’s gut,  
sei vor der Arbeit nun auf der Hut! 

Ein liebenswertes Urgestein nimmt nach über 45 Jahren leise Abschied

Am 26. Juli wurde er für 45 Jahre Treue zur Dienstgemein­
schaft geehrt: Wer im Krankenhaus St. Barbara arbeitet und 
Günter Edenhart nicht kennt, braucht dafür schon eine gute 
Entschuldigung. Er ist nicht ein einziger Kollege mit Herz, 
er ist eine ganze Personalunion: stellvertretender Leiter der 
Betriebstechnik, langjähriger Vorsitzender der Mitarbeiter­
vertretung, Schwerbehindertenvertreter, Mitglied der 3V-
Kommission, Veranstaltungsorganisator, Chef-Kinderbetreuer, 
Stellvertreter des Hl. Nikolaus auf Erden, interner Weight 
Watchers-Vorkoster, Brandschutzbeauftragter, … 

3V Prämienübergabe 2016

Buß- und Bettag 2015

Ferienbetreuung 2017

Mitarbeiterehrung 2014

St. Barbara-Fest 2015

EINBLICK

„Vergesst mir Reichenbach nicht.  
Das ist mir eine Herzensangelegenheit.“ 

Günter Edenhart

Weil er sich einen Abschied gen Ruhestand Ende Juli noch 
nicht vorstellen konnte, hat er bis zum 31. Dezember verlän­
gert. So lange wird er aber – dank Resturlaub und Überstun­
den – „sein Krankenhaus“ nicht mehr regelmäßig betreten. 
Wann genau er seinen letzten Arbeitstag hat, darüber  
schweigt er. Kein leises Lächeln huscht über sein Gesicht,  
als der davon erzählt: „Es geht dem Ende zu. – Da sind viele, 
viele Tränen dabei.“ 

Wenn er alle Stationen seines bisherigen Lebens dazurechne, 
dann sei das Krankenhaus St. Barbara seit seinem sechsten 
Lebensjahr „sein Haus“ gewesen. Damals, so erinnert er sich, 
durften die Mütter noch ihre Kinder mit zur Arbeit nehmen, 
schwelgt Günter Edenhart in der Vergangenheit. Und da sei  
er halt mitgekommen. 

So gesehen ist er gekommen, um zu bleiben. Und auch  
wenn er geht, wird er uns immer in mindestens einer seiner  
vielen Persönlichkeiten in Erinnerung bleiben.  
Bye bye, lieber Günter mach’s gut! 

Marion Hausmann und Christian Pirzer, MAV-Vorsitzender
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Ein besonderer Adventskalender 
Täglich werktags um 13 Uhr öffnet sich ein Fenster des Adventskalenders 

12
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21

In diesem Jahr gibt es erstmals  
einen Adventskalender, der von 
vielen Abteilungen unseres Kran­
kenhauses gemeinsam gestaltet 
wurde. Initiiert vom Pastoralrat, 
wartet in der Eingangshalle hierfür 
eine Schrankwand mit 24 gläsernen 
Türchen auf alle #kollegenmitherz 
und Patient:innen und bringt diese in 
vorweihnachtliche Stimmung. Hinter  
jedem Fenster befindet sich ein 
Fach, das jeweils eine Abteilung 
passend zu einer begleitenden  
Weihnachtsgeschichte gestaltet hat. 

Seit dem 1. Dezember wird täglich 
werktags um 13.00 Uhr vor dem  
Adventskalender ein Kapitel der 
Weihnachtsgeschichte „Weihnach­

ten in der Schneemannstraße“ per­
sönlich vorgetragen und begleitend 
dazu ein Fenster enthüllt. Zudem 
stehen links und rechts neben dem 
Adventskalender zwei Bildschirme, 
damit die Weihnachtsgeschichte 
sowohl täglich, als auch fortlaufend 
verfolgt werden kann. 

Alle Mitarbeitenden und 
Patient:innen sind herzlich einge­
laden, in der Vorweihnachtszeit bis 

zum 24. Dezember mittags das 
Öffnen und Bestaunen der Fenster 
mitzuerleben und die entspre­
chende Geschichte zu hören. Ein 
wenig Weihnachtsstimmung und 
ein paar Minuten Abschalten vom 
Arbeitsalltag ist für alle schön und 
tut jedem gut! 

Michael Vogl
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Der Nikolaus hat bei uns  
was vergessen …

… nachdem er die Schüler und Azubis mit kleinen Geschenken 
überrascht hat, hat er drei Tüten im Marketing-Büro vergessen. 
Jede Tüte enthält einen exklusiven „#kollegenmitherz“-Thermo­
becher im Skan-Design, ein Glas Oberpfälzer Honig und einen 
Gutschein für ein Heißgetränk nach Wahl im Café Barbara. 
Lust, eine der Tüten zu gewinnen?

Dann einfach eine E-Mail mit Vor- und Nachnamen sowie  
Station oder Abteilung an presse@barmherzige-schwandorf.de  
schicken oder einen Zettel ins Presse-Postfach an der Pforte 
werfen. Einsendeschluss ist der 14. Januar 2022. 

einblick drückt die Daumen! 

Mitmachen  
und  

gewinnen

Nikolaus bescherte Nachwuchs 

Und für alle Mitarbeitenden gab es am 6. Dezember Nervennahrung  
in Form von Schoko-Nikoläusen
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Qualität gemeinsam leben 
Geschickte Kombination: verbundweite Auditoren-Schulung und internes Audit

Coronabedingt mussten die meisten Prä­
senzveranstaltungen seit letztem Winter 
ausfallen, auch die verbundweite Audito­
ren-Schulung. Jetzt konnte diese endlich 
stattfinden, die Veranstaltung vom 25. bis 
27. Oktober war ein voller Erfolg. 

Wie in den vergangenen Jahren wurde 
die dreitägige Veranstaltung in Zusam­
menarbeit mit der TÜV Süd-Referentin 
Bettina Held durchgeführt. Die ersten 
beiden Tage, an denen hauptsächlich 
theoretisches Fachwissen zur Norm und 
zur Durchführung eines Audits behandelt 
wurde, fanden via MS-Teams statt. Für 
den dritten Schulungstag stand dann 
die praktische Umsetzung des internen 
Audits – natürlich vor Ort – auf dem 
Programm. 

TEILNEHMER:INNEN  
AUS ALLEN HÄUSERN 

Aber nicht nur Mitglieder des Schwan­
dorfer Entwicklungsteams waren für 
diesen Tag vor Ort. Auch Kolleg:innen 
der Standorte Regensburg, Straubing 
und München, welche an der Schulung 
teilnahmen, reisten für die Durchführung 
des Audits nach Schwandorf. Nach einer 
gemeinsamen Besprechung durften 
die Teilnehmer:innen dann auch gleich 
selbst in die Rolle des Auditors schlüp­
fen. Um größere Ansammlungen auf den 
Stationen zu vermeiden, wurden zuvor 
Dreier- und Zweierteams gebildet. Unter 
Begleitung und Betreuung der erfahrenen 
Auditoren Bettina Held und Anne Maltz 
(Leitung OEPS) konnten die Arbeitsgrup­

pen dann das theoretisch erworbene 
Wissen in der Praxis anwenden. Nach 
Abschluss eines jeden Audits fand eine 
Feedbackrunde mit dem betreuenden 
Auditor statt. 

Auf dem Auditplan standen in diesem 
Jahr die Themen Patientensicherheit 
und Patientenarmband sowie der  
Umgang mit Betäubungs- und Arznei­
mitteln. Folgende Bereiche standen  
im Fokus dieses internen Audits: Anäs­
thesie, ZNA, Tagesklinik, OP-Schleuse 
sowie die Stationen E1, D1, B1 und B2. 

VIEL POSITIVES FEEDBACK 

Die Schulung endete mit einem gemein­
samen Austausch und vielen positiven 
Rückmeldungen aller Teilnehmenden.  
In sämtlichen Bereichen waren die  
beteiligten Mitarbeitenden bestens  
gerüstet, und die Gespräche konnten  

Referentin Bettina Held (3. v. r.) wird umrahmt von den Schwandorfer Auditorinnen 
Nicole Kremel (l.), Christina Hacker (2. v. l.), Ines Großhauser (3. v. l.), Magdalena 
Fink (2. v. r.) und Sophia Waffler (r.)

OEPS-Leitung Anne Maltz (Mitte) ließ Leitenden Oberarzt Dr. Alexander Lorenz (l.), Thomas Gehr (Regensburg) (2. v. l.),  
Christina Edenhart (Schwandorf), (3. v. l.), Melanie Zistler (Straubing) (3. v. r.), Ulli Seer (Regensburg) (2. v. r.) und Christina  
Rylski (München) (r.) von ihrer Audit-Erfahrung profitieren.

in einer angenehmen Atmosphäre ge­
führt werden. Für die frischgebackenen 
Auditor:innen von den anderen Klinik-
Standorten war es zudem sehr span­
nend, ins „Innere“ des Schwandorfer 
Krankenhauses zu blicken. 

In den nächsten Sitzungen des Entwick­
lungsteams werden nun die Ergebnisse 
der Auditberichte zusammengefasst, 
besprochen und gemeinsam Maß­
nahmenvorschläge erarbeitet. Diese 
werden dem Direktorium vorgestellt und 
im Anschluss an alle Verantwortlichen 
verteilt. Durch die positive Resonanz der 
standortübergreifenden Schulung wurde 
zudem festgehalten, dass im Rahmen 
der internen Audits und zukünftiger  
Auditoren-Schulungen auch weiterhin 
eine enge Zusammenarbeit und Aus­
tausch im Verbund stattfinden soll. 

Sophia Waffler, OEPS
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„Darauf können wir stolz sein“ 

Management-Review: Rückblick sowie Planung der strategischen Ausrichtung 

Seit 2011 wird im Krankenhaus St. Barbara jedes Jahr im Ok­
tober ein „Management-Review“ durchgeführt. So trafen sich 
in diesem Jahr die Mitglieder der Leitungskonferenz bereits 
zum elften Mal einen ganzen Tag lang, um einen Rückblick auf 
das vergangene Jahr zu werfen und zu bewerten, wie gut wir 
im letzten Jahr unsere Herausforderungen gemeistert haben. 
Anschließend lag der Fokus auf konkreten Maßnahmen und 
Projekten, mit denen wir den Chancen und Risiken für unser 
Haus zukünftig begegnen wollen.

Die Ordenswerte Qualität, Respekt, Verantwortung und Spiri­
tualität sind im mehrdimensionalen Zielsystem aus der Pers­
pektive der Patienten, der Mitarbeiter, der Interessenspartner, 
aber auch aus der Prozesssicht und der Finanzperspektive in 
verschiedene Einzel-Ziele übersetzt. Jeder dieser Perspekti­
ven wurden im Vorjahr Projekte und Maßnahmen zugeordnet, 
deren Umsetzung es nun zu bewerten galt. Als Diskussions­
grundlage diente eine umfangreiche Zusammenstellung und 
Bewertung aller Maßnahmen und erfolgten Aktivitäten, die im 
vorausgegangenen Management-Review festgelegt wurden. 

PERSPEKTIVEN ANALYSIERT 

In Arbeitsgruppen wurde jeweils eine Perspektive unter die 
Lupe genommen, im Team diskutiert und anschließend im 
Plenum die Ergebnisse vorgestellt. Der Arbeitsauftrag lautete: 

Welche Ziele haben wir uns in Verbindung mit dem mehrdi­
mensionalen Zielsystem gesetzt? Welche davon abgeleiteten 
Maßnahmen haben wir uns im letzten Jahr vorgenommen, was 
davon wurde umgesetzt? Wo haben wir Stärken, wo müssen 
wir uns noch verbessern? Welche strategischen Schwerpunkte 
sind für die Zukunft relevant? Welche konkreten neuen Maß­
nahmen lassen sich daraus ableiten? – Aber auch: Was setzen 
wir nicht mehr weiter fort? 

Das Ergebnis eines langen, intensiven Tages konnte sich se­
hen lassen: Punkt für Punkt wurden die einzelnen Themen be­
wertet und oft auch kontrovers diskutiert. Schließlich konnten 
neue Schwerpunkte oder Maßnahmen festgelegt und die Auf­
gaben verteilt werden. Die festgelegten Maßnahmen werden in 
Kürze mit den jeweils zuständigen Abteilungen kommuniziert. 

Einhellige Meinung aller Beteiligten: Durch den strukturierten 
Rückblick ist uns klar geworden, wie viel wir im letzten Jahr 
umgesetzt haben. „Darauf können wir stolz sein“, fand nicht 
nur Geschäftsführer Dr. Martin Baumann. Unsere Instrumente 
wie Audits, Befragungen oder klinisches Risikomanagement 
sind gut dafür geeignet, um zu erkennen, wo unsere Schwach­
stellen liegen, und um zu bewerten, wo wir für die Zukunft 
Schwerpunkte setzen wollen. 

Anne Maltz, Leitung OEPS

PATIENTEN 

	 Silke Hubitschka, Leitung Zentrales Patientenmanagement 

	 Dr. Carsten Nigbur, Standortleitung Radiologie 

	 Dr. Detlef Schoenen, Ärztlicher Direktor 

	 Dr. Jochen Spieß, Ärztlicher Leiter Zentrale Notaufnahme  

MITARBEITER 

	 Dr. Elisabeth Bösl, stellvertretende Ärztliche Direktorin 

	 Axel Buchheit, Personalleiter 

	 Michael Enzmann, stellvertretender Geschäftsführer 

	 Natheena Uthayakumar, Referentin der Geschäftsführung 

Arbeitsgruppen zu den Perspektiven des Zielsystems 

PROZESSE 

	 Dr. Regina Birk, Chefärztin Anästhesie und Intensivmedizin

	 Frank Hederer, Pflegedirektor 

	 Anne Maltz, Leitung OEPS 

	� Dr. Horst Schneider, Chefarzt Unfallchirurgie, Orthopädie  
und Sportmedizin 

FINANZEN UND INTERESSENSPARTNER 

	 Dr. Martin Baumann, Geschäftsführer 

	 Dr. Susanne Merl, Chefärztin Gynäkologie und Geburtshilfe 

	� Alexander Riedl, Leiter Finanzmanagement und Finanz­
controlling 
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Sie stehen nicht im Mittelpunkt des klinischen Arbeitsalltags und gehören dennoch 
zum unverzichtbaren Teil der Dienstgemeinschaft. Sie sind unsere „Helden im  
Hintergrund“, denn jeder Mitarbeitende trägt seinen Teil dazu bei, dass in einem 
Krankenhaus die Räder ineinandergreifen. 

Helden im 
Hintergrund

EINBLICK16
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Effiziente Logistik entlastet die Pflege 

Auch das Zentrallager-Team hält die Patientenversorgung am Laufen

Als die Nachricht in den Medien erschien, dass der rund 
400 Meter lange Containerfrachter „Ever Given“ mit rund 
14.000 Containern im Suezkanal auf Grund gelaufen ist, 
schrillten bei dem Leiter des Zentrallagers Gunter Walzenbach 
die Alarmglocken. Aus seinen über dreißig Jahren Erfahrung 
in der Logistik wusste er sofort, dass das Schiff – beladen 
mit wichtigen Lieferungen für die europäische Just-in-Time-
Produktion, aber auch mit medizinisch notwendigen Gütern –  
den wichtigsten Seeweg zwischen Asien und Europa im 
März über Tage blockieren würde. Immerhin passieren im 
Durchschnitt über 50 Schiffe den Kanal. Er und seine drei 
Kolleg:innen Babette Huber, Lydia Roidl und Jonas Wallner 
stimmten sich daher bereits am nächsten Tag mit dem Einkauf 
ab, um rechtzeitig genügend „kritische“ Medizinprodukte für 
das Krankenhaus St. Barbara zu ordern, bevor der allgemeine 
Run auf Artikel wie Untersuchungskittel, FFP-2 Masken 
oder Vlies-Stoffe begann. „Schon die Corona-Krise hat für 
Verwerfungen im maritimen Handel gesorgt und die Preise für 
Container-Transporte – vor allem per Luftfracht – explodieren 
lassen“, erklärt der 56-jährige Logistiker, der auch ein Auge auf 
die Wirtschaftlichkeit hat. 

Hauptaufgabe eines Krankenhauses ist die medizinische 
Behandlung von Patient:innen und die kontinuierliche Ge- 
währleistung der Patientensicherheit. Um dieser anspruchs­
vollen Aufgabe gerecht zu werden, sind aber neben den  
medizinischen Prozessen auch entsprechende Support­
prozesse notwendig, die einen reibungslosen Ablauf der 
Patientenbehandlung unterstützen. Dabei übernehmen der 
Einkauf und die Logistik von Materialien samt Zentrallager  
eine wichtige Funktion. 

DER NEUBAU BRACHTE CHANCEN 

Historisch gewachsene Strukturen haben dazu geführt, dass 
Materialeinkauf und -logistik im Krankenhaus oftmals als 
Zusatzleistung vom medizinischen Fachpersonal übernommen 
werden. In der Folge entstehen ressourcenintensive Prozesse, 
da sich eine Vielzahl von Personen um die Materialwirtschaft 
kümmert. Gleichzeitig kommt es aufgrund von vielen dezen­
tralen Lagern zu hohen Lagerbeständen, Materialverfall und 
zur Belegung knapper und teurer Flächen im Kernbereich 
des Krankenhauses. Im Zuge des Neubaus sahen Logistik 

Gunter Walzenbach nimmt eine übliche große Montag-Morgen-Lieferung in Empfang. 
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leisten, da im Klinikalltag mit sehr schwankenden Bedarfs­
mengen und sich verändernden Bedarfspositionen zu rechnen 
ist, konnte mit dem Modulsystem „ScanModul“ beantwortet  
und einfach abgebildet werden. 

VORTEILE DES MODULSYSTEMS 

„Die Vorteile eines Modulsystems liegen auf der Hand“,  
erklärt der 23-jährige Fachlagerist Jonas Wallner, der für  
die Bestückung der Waren auf der Intensivstation verant­
wortlich ist: „Das Pflegepersonal wird weitgehend von 
pflegefremden Tätigkeiten befreit und kann sich auf zeit- 

ZENTRALLAGER

und Einkauf die Chance, auf ein Pilotprojekt zur Stations­
lagerversorgung in Regensburg aufsetzen und das konsequent 
umsetzen zu können. 

Eine übersichtliche Lagerung der verschiedenen Produkte  
auf kleinem Raum und eine gleichzeitige Optimierung der  
Arbeitsabläufe, aber auch die Entlastung des Pflegepersonals, 
damit diesem mehr Zeit für die Patient:innen zur Verfügung 
steht, sowie die bessere Struktur und Auffindbarkeit der  
Produkte standen bei der Projektumsetzung im Mittelpunkt.  
Die Frage wann müssen welche Bestellungen in welchem 
Umfang erfolgen, um einen lückenlosen Bestand zu gewähr- 

Gunter Walzenbach, Babette Huber, Jonas Wallner und Manuela Fischer-Masley beim Verräumen einer Lieferung (v. r.). 
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ZENTRALLAGER
Jonas Wallner hält einen Klicker in der Hand, der ihm sagt, 
welches Modul befüllt werden muss. 

nahe Belieferung und Bestandssicherheit verlassen. Eine 
optimal auf die Arbeitsabläufe und das Warensortiment  
ausgelegte Schrank- und Modulsystemplanung rundet  
das System ab. Die Warenbereitstellung im Zentrallager  
wird durch optimierte Kommissionier-Listen und eindeutig 
definierte Bestellungen rationalisiert.“

Das Konzept der Modulversorgung ist so erfolgreich, weil  
es durch Barcode und Scanner zudem einen hohen Automa­
tisierungsgrad erreicht. Wenn eine Bedarfsposition sich dem 
Ende neigt, wird durch Scannen eines am Modul befestigten 
„Klickers“ der Bestellvorgang eingeleitet. Durch Anbindung an 
die Software MobiDik wird diese Bestellung an die Material­
bereitstellung gesendet, und es entsteht eine Kommissionier-
Liste, die die benötigten Artikel enthält. Somit sind alle 
wichtigen Utensilien immer vorhanden und die Pflegekräfte 
stehen nicht vor leeren Modulen. Das First-In-First-Out-Prinzip 
vermeidet zudem Ausschuss durch Überschreitung der 
Mindesthaltbarkeit. 

STRESSRESISTENZ ERFORDERLICH 

Der pflegerische Leiter der Intensivstation, Hubert Forster, 
bestätigt dem System seine Sinnhaftigkeit: „Das System ist 
sehr sinnvoll und stellt für uns eine erhebliche Erleichterung 
dar. Vor der Implementierung des Modulsystems mussten  
pro Bestellung durch eine Intensivfachkraft mehrere dezentrale 
Lagerplätze überprüft, verschiedene Stück- oder Packungsan­
gaben im Kopf gehabt und Doppelungen bei Bestellvorgängen 
zwischen dem Früh- und Spätdienst abgestimmt werden.“ 
Rund eineinhalb Stunden wurden so benötigt, um den  
Bestellvorgang zu koordinieren und auszulösen – und das  
drei Mal pro Woche. 

Auf die Frage, was man für den Job mitbringen sollte, muss 
Gunter Walzenbach schmunzeln: „Für den Job braucht man 
Stressresistenz, eine Rundum-Sicht sowie eine gewisse 
Leichtigkeit.“ Er selbst liebt Herausforderungen. Sein Antrieb 
besteht darin, etwa Neues zu schaffen und dabei Zeit, Geld 
und Nerven für sich und die Mitarbeitenden auf den Stationen 
zu sparen. „Die Krankenhauslogistik kann als effizient bezeich­
net werden, wenn sie ihre Funktion erfüllt und für alle Mitarbei­
tenden unbemerkt bleibt." 

Seit Anfang 2020 werden so bereits auf vier Stationen die 
benötigten Artikel schnell und einfach per Barcode einge­
scannt. Drei weitere Stationen sind bereits auf das System 
vorbereitet. Das Team, das von manchen auch mal unbedacht 
als „die da unten im Lager“ genannt wird, organisiert zusam­
men mit dem Einkauf sämtliche Beschaffungen bis auf Büro­
material, Küchenbedarf sowie den OP, und Walzenbach kann 
mit Stolz behaupten, dass dem Krankenhaus St. Barbara in 
den vergangenen zwei Pandemie-Jahren durch gute Planung 
und Voraussicht kein einziger Artikel ausgegangen ist. 

Michael Vogl 
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Ein Teil von uns
Neues aus der Dienstgemeinschaft

EIN MANN, ZWEI STARKE FRAUEN 

Dass hinter so manchem erfolgreichen Mann eine starke Frau 

steht, ist ein offenes Geheimnis. Dass es bei unserem Pflege­

direktor Frank Hederer neuerdings gleich zwei starke Frauen 

sind, daraus macht er kein Geheimnis: Bislang wurde er an drei 

Tagen in der Woche von seiner Assistentin Ariadne Dirmeier 

(l.) nicht nur bei klassischen Termin-Themen, sondern auch bei 

der Betreuung von Pflegepraktikanten unterstützt. Weil gerade 

der zweite Aufgabenbereich in den vergangenen Monaten immer intensiver geworden ist, 

hat sich Ariadne Dirmeier nun für die beiden anderen Wochentage Unterstützung geholt: Claudia 

Graßl ist ausgebildete Hotelfachfrau und liebt den Kontakt zu den unterschiedlichsten Menschen.

Zusammen stehen sie nun montags und mittwochs von 7.30 bis 16.00 Uhr, dienstags und freitags 

von 7.30 bis 13.30 Uhr sowie donnerstags von 7.30 bis 13.00 Uhr als Ansprechpartnerinnen für 

Praktika in den Bereichen Pflege, Operationstechnische Assistenz (OTA) und Anästhesietechnische 

Assistenz (ATA) zur Verfügung: ob für Schüler, die ein freiwilliges oder ein verpflichtendes Praktikum 

am Krankenhaus St. Barbara planen, ob für Notfallsanitäter in der Ausbildung oder für Rettungssa­

nitäter in der Weiterbildung … 

Und ach ja: Ariadne Dirmeier und Claudia Graßl sind auch die erste Anlaufstelle im Haus für alle, 

die ein Praktikum als Medizinische:r Fachangestellte:r absolvieren möchten. 

EINEN SACK VOLL GLÜCK … 

… und mehrere Beutelchen Lebensfreude – das fand  

Dr. Harald Wölfel unter anderem in seiner Geschenktüte  

vor, die ihm die Kolleg:innen der Anästhesiepflege sowie  

der Hauptfachabteilung Anästhesie und Intensivmedizin  

unter Chefärztin Dr. Regina Birk zum Abschied überreicht 

haben. Sprich, sie gingen fast ein bisschen davon aus,  

dass der langjährige Oberarzt etwas Aufmunterung braucht. 

Denn nach 28 Dienstjahren am Krankenhaus St. Barbara 

„musste“ er sich im November in den Ruhestand verab­

schieden. Die #kollegenmitherz ließen ihn jedoch nicht  

ziehen, ohne ihm noch ein Fotobuch voll gemeinsamer  

Erinnerungen zu übergeben – falls ihn zu Hause mal die 

Sehnsucht nach dem Klinikalltag überfallen sollte. 

einblick wünscht alles Gute!
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HELFENDE HÄNDE 

Aufgrund der aktuell angespannten Lage wurde 

erneut eine Unterstützung durch die Bundeswehr 

angefordert – und genehmigt. Am 29. November 

konnte Pflegedirektor Frank Hederer eine Soldatin 

und sieben Soldaten, die in Weiden stationiert sind, in 

die wichtigen unterstützenden Tätigkeiten einweisen. 

Als helfende Hände werden die Bundeswehr­

angehörigen sowohl auf den Stationen als auch im 

Test- und Impfzentrum eingesetzt. Sie unterstützen 

in den kommenden Wochen die #kollegenmitherz  

zum Beispiel bei der Essensausgabe oder auch  

beim Transport von Patient:innen und deren Gepäck. 

Zudem übernehmen sie administrative Tätigkeiten 

im klinikeigenen Test- und Impfzentrum und helfen 

bei den Zugangskontrollen. 

REALISTISCHES STRESS-SZENARIENTRAINING 
Bei der Säuglings-Reanimations-Pflichfortbildung trainieren Anäs­
thesisten, Gynäkologen, Hebammen, Anästhesiepfleger:innen sowie 
Kinderkrankenschwestern regelmäßig zusammen die Versorgung und 
Reanimation von Neugeborenen. Prof. Dr. Sven Wellmann, Chefarzt 
und Klinikleiter Neonatologie am Klinikum St. Hedwig, hat mit seinen 
Oberärzten Dr. Holger Michl und Dr. Florian Langhammer sowie 

Daniela Strohmeier, stellvertretende Stationsleitung 
Intensivstation, und Simone Lang, Fachkinderkran­
kenschwester für pädiatrische Intensivpflege, ein 
Trainingsteam zusammengestellt. Gemeinsam geben 
sie verbundübergreifend neue Standards weiter.  
Iris Rothenbacher (3. v. l.), Oberärztin Gynäkologie  
und Geburtshilfe am Krankenhaus St. Barbara, 
begrüßte die Gruppe Anfang November im Festsaal 
und freute sich auf den Wissensaustausch. Neben 
einer theoretischen Einführung stand ein praktisches 
Training zu den Themen Atemwegsmanagement, 
Neugeborenenreanimation sowie verschiedene  
realistische Stress-Szenarientrainings an einem  
modernen Simulationsbaby auf dem Programm. 

STOLZE 352 KG NERVENNAHRUNG 

MAV und Marketing haben Anfang  

Dezember – dank einer großzügigen 

Spende eines Fruchtgummi-Herstellers 

aus dem Landkreis – in einer konzer­

tierten Aktion alle #kollegenmitherz 

mit Nervennahrung überrascht. An jeder 

Stations- und Abteilungstüre wurden 

Überraschungspakete mit gefüllten Eiern, 

Fruchtsaft-Bärchen, sauren Gummibär­

chen und Weingummi gegen ein sponta­

nes Lächeln abgegeben. 
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„FIT FOR LIFE“ – AUCH IM ALTER 

Chefarzt Dr. Christoph Balzer stellte jüngst unsere 

Akutgeriatrie im Radio-Talk mit Charivari-Chefredak­

teurin Anja Stubba vor. Das Krankenhaus St. Barbara 

hat sich zum Ziel gesetzt, ältere und hochbetagte 

Patient:innen nach Unfall oder Krankheit schnell  

wieder fit zu bekommen – also „FIT FOR LIFE“  

und für den Alltag allein daheim. 

Dr. Balzer erklärt im Interview, warum Geriatrie, also 

Altersmedizin, so wichtig ist und wie er und sein 

Experten-Team ältere Patient:innen optimal ver- 

sorgen – zum Beispiel im Fall einer Lungenentzün­

dung oder bei einem Knochenbruch. – Wer nach­

hören möchte, hier geht’s zum Podcast: 

MITARBEITERVERSAMMLUNG 

Die jährlich notwendige Mitarbeiterversammlung fand  

aufgrund der Corona-Pandemie in diesem Jahr in Form  

einer offenen Sprechstunde im Festsaal statt. MAV- 

Vorsitzender Christian Pirzer, seine Stellvertreterin  

Christine Koller (Station B2, r.) und die Mitglieder  

Martin Kräuter (Radiologie, l.), Anneliese Hösl (Station 

B2 / B1) und Bernhard Ebnet (Station B2) präsentierten  

am 17. November den Tätigkeitsbericht der Mitarbeiter­

vertretung für das abgelaufene Jahr und stellten dabei  

auch neue Dienstvereinbarungen vor. 

EINS, ZWEI ODER DREI? 
Nicht oder, sondern UND!  
Ja und was? – Boostern natürlich.

Seit Anfang November wurden im ehemaligen Zentrallabor wieder mehr als 300 Mitarbeitende geimpft. Eine(r) nach der/m anderen holte sich hier die dritte Corona-Schutzimpfung – zum Beispiel aus den Händen von Assistenzärztin Veronika Gebhardt (l.). 
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Marion Hausmann 
und Michael Vogl

INTERNISTIN UND INTENSIVMEDIZINERIN 
Als Fachärztin für Innere Medizin mit der Zusatz­
bezeichnung Intensivmedizin verstärkt Dr. Mária  
Mulíková seit November als Oberärztin das Team  
von Chefärztin Dr. Elisabeth Bösl. Die 36-Jährige 
bringt neben neun Jahren Erfahrung in der Klinik­
arbeit mit vorwiegender Betreuung von Patient:innen 
im Bereich Kardiologie, Pulmologie und Nephrologie 
auch eine vierjährige Erfahrung in der internistischen 
Intensivmedizin mit. Sie studierte Medizin an der 
Karlsuniversität in Prag und arbeitete seit 2012 als 
Assistenzärztin für Innere Medizin vorwiegend auf der 
kardiologischen Abteilung einer Oberpfälzer Klinik. 

einblick wünscht einen guten Einstand! 

WEIHNACHTSVORBOTEN AUS REICHENBACH 

Am 19. November luden die MAV und die Barmherzigen 

Brüder Reichenbach bereits zum fünften Mal Mitarbei­

tende und Patient:innen zum Weihnachtsbasar im neuen 

Foyer des Krankenhauses ein. Rund acht Stunden lang 

wurde ein Querschnitt der in Reichenbach und Algasing 

liebevoll gefertigten Produkte zum Kauf angeboten. 

Darunter befanden sich nicht nur nützliche Alltagshelfer, 

sondern auch viele Geschenkideen sowie Adventskränze 

und Gestecke. Vor allem für viele Mitarbeitende war es 

eine geschätzte Gelegenheit, sich unkompliziert neben 

dem gerade sehr stressigen Arbeitsalltag mit Geschen­

ken einzudecken.
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ICH BIN SÜCHTIG NACH … 

… Kaffee. Mein Tag beginnt nie  

ohne eine heiße Tasse Kaffee.

„Laut Internet ist der Skorpion  

willensstark, ehrgeizig und  

zielstrebig. Das trifft alles auch  

auf mich zu.“ 

Ja

TYPISCH?

… ist der Oktober,  

da ich gerne Herbst

spaziergänge mache.

MEIN  
LIEBLINGSMONAT … 

… dass man immer ehrlich, aufrichtig  

und zuverlässig sein soll.

VON OMA UND OPA 
HABE ICH GELERNT … 

… war Polizistin.  

Leider war ich dafür zu klein.

MEIN  
TRAUM- 
BERUF ALS KIND 

Definitiv Leberkäse!

LEBERKÄSE  
ODER TOFU? 

Das Leben ist zu kurz  

für Knäckebrot,  

ich will Schokolade.

MEIN MOTTO

Die parfümierten Diddlblätter, die wir  

in der Schule getauscht haben.

DIESER DUFT  
ERINNERT MICH  
AN MEINE KINDHEIT
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